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‚Sonnabend, N. 38. den 19. September 1835. 


Breslau, den 15. September 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Kur renden. ö 


Von der Königl. Regierung find mittelſt Verfügung vom 11. Juni c. über die Abhaltung der 
e Dreidinge genaue Nachrichten erfordert worden, und es werden daher Behufs ſpeziel⸗ 
er Auskunfts⸗Ertheilung die Wohlloͤblichen Dominien und Gerichts⸗Scholzen der Ortſchaften, 
welche in den Beilagen der Original⸗Kurrenden namentlich aufgeführt find, hiermit aufgefordert, 
und zwar die des Fiſcherauer und Poͤpelwitzer Courſes den 29. September, die des Klettendorfer 
und Koberwitzer Courſes den 30. September und die des Thauerſchen und Neudorfer Courſes den 
2 ee zu der in der Original⸗Kurrende näher angegebenen Tageszeit im unterzeichneten Amte 
einzufinden. 
f Breslau, den 10. Auguſt 1835. Königl. Landräthl. Amt. 


Debufs Aufnahme der Hausſteuer pro 1836 werden die Ortsgerichte des Kreiſes hiermit anger 
wieſen, die dazu erforderlichen Formulare bei der Steuerabfuhre pro October e. von dem Koͤnigl. 
Kreis⸗Steuer⸗Amte in Empfang zu nehmen „ und fie demnaͤchſt gehörig (inelusive Concept) in 
dreifach gefertigten Anlagen vom 15. bis 20. November c. zur Rriſton und Juſtificirung der 
Grundſteuer⸗Rachweiſung pro 1836 denſelben zu uͤbergeben. 

Den Ortsgerichten wird dabei aufgegeben, die Hausſteuer⸗Anlagen mit den Subrepartitio⸗ 
nen genau zu vergleichen, die dabei ſich ergebenden Unrichtigkeiten zu berichtigen, und die Vorjchrift 


0 


der Hohen Regierungs- Verfügung vom 29. Mai 1830 (durch die Kurrende vom 18, September 


1832 dem Kreiſe bekannt 


gemacht) den Nachweis der durch Neubau zugetretenen Haͤuslerſtellen 


betreffend, genau zu befolgen, auch die im laufenden Jahre eingetretenen uͤbrigen Veränderungen 


zu beruͤckſichtigen, und letztere gehörig zu erläutern. 


Durch im laufenden Jahre ſonach bel Zeiten 


ergehende Anordnung werden die Ortsgerichte um ſo mehr Zeit gewinnen, ſich gehörig vorzuberei⸗ 
ten, und muß die Vorlegung nur ganz richtiger Anlagen demnach gewaͤrtigt werden. 


Breslau, den 7. September 1835. 


Königl. Landräthl. Ams 


a der Fond der Vieh⸗Aſſekuranz⸗Kaſſe des hieſigen Regicrungs = Departements aufgeräumt iſtz 


fo hat die Koͤnigl. Regierung eine neue Ausſchreibung von einem Pfennig pro Thaler des Er 


trages angeordnet, und werden daher die Wohlloͤblichen Dominien und Ortsgerichte der in den 
Original⸗Kurrenden namentlich aufgeführten Ortſchaften hiermit aufgefordert, die diesfaͤlligen Beis 
träge, wie ſolche die Beilage der Original⸗Kurrende näher angiebt, bei Abführung der Steuern pro 


mense October c. ohnfehlbar an die Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 


Breslau, den 16. September 1835. 


einzuzahlen. 
dnigl. Landräthl. Amt. 


ehufs der Wahl der Gewerbeſteuer⸗Schaͤtzungs⸗Geſellſchaft der Gaſt⸗ und Schankwirthe hieſigen 
Kreiſes fuͤr das Jahr 1836 werden ſaͤmmtliche Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe hiermit aufgefor⸗ 


dert, ſich zum 26ften d. M., 
ten Amte perſoͤnlich einzufinden, 


als Sonnabend Vormittags 9 Uhr ohnfehlbar im unterzeichnen 
um ihre Stimmen zur Wahl der Abgeordneten und deren Stell⸗ 


vertreter abzugeben, widrigenfalls ſie ihres Stimmenrechts bei dieſer Wahl verluſtig gehen. 


Breslau, den 17. September 1835. 


Die Rache des blinden Kuͤnſtlers. 
Nach einer Sage aus Danzigs Chronik. 
(Fortſetzung.) 

Wer zu dieſer Zeit durch die Langgaſſe wan⸗ 
derte und bei Meiſter Johannes Duͤrringer ein⸗ 
kehrte, der traf ihn entweder ſinnend am Ars 
beitstiſche, in Maſchinerien, Raͤderwerk und Me: 
talle aller Art vergraben oder luſtig ſingend ſich 
des immer mehr gedeihenden Werkes erfreuend. 
Frau Ella freute ſich des ruͤſtigen Alten, der nie 
ſo heiter bei der anſtrengenden Arbeit geweſen, 
und ſchalt nur auf ihn, wenn er nach des Tas 
ges Mühen noch bis ſpaͤt in die Nacht feinen 
Plaͤnen nachhing. Meiſter Duͤrringer ließ ſich 
aber nicht ſtoͤren, und nach Verlauf von 2 Jahren 
prangte das prachtvolle Kunſtwerk, wie keine 
Stadt Europa's, ja keine der Welt es aufzu⸗ 
weiſen hatte, in der herrlichen Marienkirche. 

Der Sonntag vor Oſtern war der beſtimmte 
Tag, an welchem das Prachtwerk enthüllt were 
den ſollte, und ſchon am frühen Morgen zogen 
Danzigs Bewohner, Patricier und Burger, Alt 
und Jung, mit den erwartungsvollſten Mienen 
nach der Marienkirche. f 

Frau Ella war an dieſem Tage die geſchaͤf⸗ 
tigſte und glüͤcklichſte Hausfrau Danzigs; das 
reinliche Haus glich einem kleinen Schloſſe, von 


Konig l. Landräthl. Amt. 
ihrer emſigen Hand aufgeputzt. Anna's ein fache 


Kleidung erhöhte die jungfraͤuliche Lieblichkeit und 


der gruͤne Kranz im blonden Lockenhaar ſchien 
die Morgenroͤthe ihres nahenden Gluͤckes anzu⸗ 
zeigen. Auch Vater Duͤrringer hatte ſich flatte 
lich hervorgethan; das ſilberdurchwirkte ſchwarze 
Wamms mit weißen Puffen, das ſchwarze Ba⸗ 
rett mit ſilberner Agraffe, der kuͤnſtlich durch⸗ 
nähte kurze Mantel und der blanke Degen mit 
ſilbernem Griffe — ein Vorrecht des Kuͤnſtlers — 
gaben ihm ein überaus ſtattliches Anſehn, und 
wie er nun an Frau Ella's und Anna's Seite 
in die Kirche ging und Alles den berühmten 
Kuͤnſtler freundlich und ehrerbietig gruͤßte, da 
hob ſich Ella's Herz, und fie fühlte, daß ihr 
der gute Alte jetzt faſt noch theurer, als einſt 
am Hochzeitstage, ſei. 

Der Gottesdienſt war beendigt und Alles 
blickte nach dem ungeheuern Baue, der das Haupt 
bis an den mit bunten Scenen aus der Apoſtel⸗ 
geſchichte verzierten Himmel der Kirche ſtreckte, 
und mit dem letzten Schlage der zwölften Stun⸗ 
de begann ein ungemein zartes und liebliches 
Glockenſpiel die Melodie eines damaligen geiſt⸗ 
lichen Liedes. Der Vorhang, der das Werk bis 
icht verhuͤllt hatte, wurde weggezogen und das 
erwartungsvolle Schweigen Aller brach in cin 


* 


bewunderndes „Ach!“ aus. Unten, am Fuße des 
Baues, war der Kalender mit ſinnvollen Figu⸗ 
ren, die guͤldene Zahl, der Sonnenzirkel, die 
Epakten und der Sonntagsbuchſtab in maſſivem 
Silber gearbeitet, angebracht, weiter hinauf, in 
einer von Marmorſaͤulen geſtuͤtzten Halle, drehte 
ſich der Himmelsglobus mit den ſinnreichen 
Sterngebilden; der blaue Grund des Zifferblats 
tes, die guͤldenen Zahlen, die Sonne und der 
Mond auf das herrlichſte in Gold gearbeitet — 
nein, das Werk konnte nicht von Menſchenhand 
gefertigt ſein; und als nach Verhallen des Glo⸗ 
ckenſpiels eine Trauermuſik begann, der roͤmiſche 
Reiter oben auf dem Haupte des Baues ſeinen 
Speer in die Seite des gekreuzigten Erloͤſers 
ſtieß und die drei Frauen unter dem Kreuze durch 
mechaniſche Kunſt auf die Kniee ſanken, da ſchallte 
ein lauter Jubelruf durch das Gotteshaus und 
Alles lobte und pries den Meiſter, der dieſes 
wunderbare Kunſtwerk geſchaffen. 

Dieſer ſtand beſcheiden, das Barett in der 
Hand, vor den Herren des hohen Rathes, und 
empfing die Lobſpruͤche, ſo wie die Anweiſung, 
tauſend Goldguͤlden für die herrliche Arbeit im 
Empfang zu nehmen, als wohlverdienten Lohn. 

Am Portale der Marienkirche bot der reiche 
Handelsherr Elias Reißinger der lieblichen Anna 
den Arm, Jacob geleitete Frau Ella und Vater 
Johannes, und ſo ging der Zug, das jubelnde 
Volk hinterher, in das Reißinger'ſche Haus, wo 
ein reichliches Mahl ihrer wartete. 

Die Langgaſſe war dicht mit Menſchen an⸗ 
gefuͤllt. Schon von fern ſah man das Schim⸗ 
mern der buntgemalten Glaslampen, die das 
große Haus Meiſter Johannes Duͤrringers hell 
erleuchteten; die breiten Steinſtufen, die zur 
Thuͤr des Hochzeitshauſes fuͤhrten, waren mit 
Laub und duftenden Blumen beſtreut, der Ein⸗ 
gang ſelbſt glich einer blühenden Laube von leuch⸗ 
tenden Lampen durchwebt. Pauken wirbelten, 
Trompeten, Geigen und Pfeifen klangen in rau⸗ 
ſchender Tanzmuſik durcheinander. 

„Seht!“ fluͤſterten die Stimmen einiger Zu⸗ 
ſchauer, „dort naht beim Fackelglanz der reiche 
Kaufherr, um der Hochzeit des Sohnes beizu⸗ 
wohnen. Nun, Heil und Gluͤck dem jungen 
Paare, giebts doch traun keinen redlichern, kunſt⸗ 
fertigern Bürger in unſerer guten Stadt, als 
Meiſter Johannes, keinen beſſern Junggeſellen, 


als Anna Duͤrringer!“ 


als Herrn Jacob, und keine lieblichere Jungfrau, 

Mitternacht mochte nahe ſein, die Zuſchauer 
hatten ſich verlaufen, doch oben klangen noch die 
Glaͤſer, begleitet von Trompetenftößen und Wis 
vatgeſchrei; da traten aus dem Junkerhofe einige 
maͤnnliche Geſtalten, die wohl zu tief in Her⸗ 
bert's Weinfaͤſſer geblickt haben mochten, denn 
nachdem ſie die Langgaſſe unter wuͤſtem Geſchrei 
heraufgetaumelt waren, ſtanden ſie vor Duͤrrin⸗ 
gers Haufe und ſtarrten es mit weit aufgerifs 
ſenen Angen an. : 

„He, Treuensheim!“ ſtammelte Einer, mit 
Muͤhe das Gleichgewicht haltend, „haſt Du nicht 
einmal in den Jugendjahren von der Hochzeit zu 
Kannen'ran gehoͤrt?“ 

„Bruͤderchen,“ erwiederte der Angeredete, ſich 
an die Mauer des Nachbarhauſes lehnend, „als 
aͤchtem Junker ſteht Dir das Commandowort 
fuͤr Herbert's Weinkeller, feſt wie ein Fels, der 
auch im Sturme nicht wankt, im Kopfe, doch 
moͤchte wohl bei dieſer Hochzeitsfeier der Wein 
beſſer fließen, als auf der Kanaaniſchen, moͤchte 
drum wohl den alten Duͤrringer heimſuchen.“ 

„Hoho,“ lachte der Dritte, Treuensheim ver⸗ 
traut doch laut in das Ohr ſprechend, „ich ſehe 
wohl, Herr Bruder, daß Du, trotz Deiner viel⸗ 
beſprochenen Reiſe an Lebensklugheit wenig ge⸗ 
wonnen; haſt Du Duͤrringers handfeſte Manier 
nicht zur Genuͤge erſehen und mußten wir dem 
Buͤrger nicht mit langen Naſen nachſehen, wie 
er Herbert's Gaſtſtube ſtolz verließ, als ob er 
den Neffen des regierenden Buͤrgermeiſters, den 
Junker v. Treuensheim, ſtolz verachte, He?“ 

„Tod und Teufel! wenn Du Recht haͤtteſt, 
Bernsdorf,“ ſchrie dieſer, „doch Du luͤgſt, Du 
mußt lügen, wie koͤnnte ſich eine Buͤrger⸗Erea⸗ 
tur ſolcher Gedanken erfrechen!““ f 9 

„Meinen Rothſchimmel gegen Deinen Brau⸗ 
nen‘ lachte Bernsdorf, „der Alte laͤßt Dich nicht 
ein. 3 

„Die Wette gilt!“ fchrie dieſer, von Wein 
und Zorn erhitzt, riß das Schwerdt aus der 
Scheide und donnerte mit hallenden Schlägen gez 
gen die Pforte. f 

Der alte Dürringer öffnete das Fenſter. 

„Die Zuufer v. Treuensheim, Bernsdorf und 
Hornburg begehren Einlaß!“ rief Treuens heim 
mit der Stimme eines Trunkenen. 


„Ei, ei, Ihr Herren! feit wann ſind folche 
Gaſtworte eingeführt?“ ſprach Meiſter Johannes 
herunter, „ſolche Gaͤſte finden wohl nur im 
Junkerhofe Einlaß, und Euch, geſtrenger Junker 
v. Treuensheim, will ich rathen, nach der herr⸗ 
lichen Stadt Weſtphalia's zu gehen, wo die Ge⸗ 


lage des Adels nicht durch Bierſtimmen des 


Buͤrgerpackes entehrt werden!“ 
Das Fenſter ſchloß ſich. 

„Die zweite bürgerliche Naſe, edler Neffe,“ 
hoͤhnte Bernsdorf lachend, „doch halte morgen 
den Braunen bereit.“ 

Treuensheim ſtand wie vom Donner geruͤhrt. 

Fortſetzung folgt.) : 
Anzeigen 
1 1000 Thaler, ganz oder getheilt à 500, 
ſind ſoglrich gegen pupillariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen, und giebt daruͤber naͤhere Auskunft der 
Agent Schorske, in der blauen Marie am Neumarkt. 


Bei Klein⸗Maſſelwitz wurden am 9. Sep⸗ 


tember c. zwei brave Schiffer die Lebensretter 
eines Frauenzimmers, welche im gemuͤthskranken 


Zuſtande dort den Tod in den Fluthen vergeb⸗ 
lich ſuchte. 


Maria Wenzel, Dienſtmagd des Dreſch⸗ 
gaͤrtners Haubitz in Weſſig, iſt Sonntags den 
13ten September heimlich aus ihrem Dienſt 
entwichen, und iſt auch in ihrem Geburtsorte 
Polniſch⸗Kniegnitz nicht aufzufinden. Anzeigen 
die über deren Aufenthalt Auskunft geben dürfe 
ten, gewaͤrtigen die dortigen Orts⸗Gerichte oder 
das Königl, Landraͤthl. Amt. 


In der Nacht vom 15. zum 16. Septem⸗ 
ber wurden dem beim Gerichts⸗Scholzen Gimm⸗ 
ler in Kriptau dienenden Knechte Carl Kuͤhnel 
aus ſeiner im Pferdeſtall befindlichen verſchloſſe⸗ 
nen Lade geftohlen: 1) ein blautuchener wattir⸗ 
ter Mantel mit Kragen und meſſingenem Haken; 
2) ein ſchwarzer Hut; 3) eine gelb- uud blau⸗ 
geſtreifte Sommerweſte mit metallenen Knoͤpfen; 
4) ein Paar uͤberzogene Halbſtiefeln mit gelben 

Raͤndern; ein Barbiermeſſer mit ſchwarzer Schaa⸗ 
le; 6) ein rothes Halstuch; 7) mittlere Lein⸗ 
wand 24 Elle und 8) baares Geld 4 Sgr. 8 Pf. 
Demerkt wird, daß hinter dem Dorfe wo die 
Wege nach Strachwitz, Herrmannsdorf und 
Romberg gehen, 
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der Dieb ein Tuch verloren hat. 


Am 15. September wurde Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr eine Equipage in dem 


ſogenannten Roßgarten » Walde bei Schwoitſch 


des Koffers beraubt, welcher hinten auf dem 
Wagen nur mit Stricken angebunden geweſen. 
Gewaltſamer Einbruch. 

In Paſchwitz wurden dem daſigen Tiſchler⸗ 
meiſter Joſeph Meyer waͤhrend der Nacht vom 
14. zum 15. September mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs durch die Wand aus einer Kammer 
geſtohlen: ein gruͤnberganer Frauenrock und eine 
dergleichen Jacke; ein ſchwarzer Merinorock und 
dergl. Jacke; eine einzelne grünbergane Frauen⸗ 
jacke; ein dunkelblautuchner Spenzer; ein Fattus 
ner Spenzer von gruͤnem Grunde mit rothen 
Streifen und in denſelben gelbe kleine Bluͤm⸗ 
chen; ein kattuner Rock von braunem Grunde 
und gelben Bluͤmchen; ein blaukattuner Rock 
mit weißen Bluͤmchen in Reihen, unten mit ei⸗ 
nem blauen Rande mit ſchwarzen Bluͤmchen vers 
ſehen; ein rothgeſtreifter Danzigrock mit einem 
gruͤnen Rande; ein braunkattuner Rock mit wei⸗ 
ßen Blümchen; ein grautuchner Rock mit einem 
ſchwarzen Sammtrande; ein rother Friesrock mit 
grünem Merinorande; ein blauwachsgedruckter 
Rock mit einem weißgeblumten Rande; eine 
weiße geſtickte Schuͤrze und ein dergleichen Tuch: 
eine weiße Kambriſchuͤrze mit Krauſe; eine weiße 
kattune Krauſeſchuͤrze mit grün und rothen Bluͤm⸗ 
chen; eine weiß- und rothgeſtreifte baumwollne 
Krauſeſchuͤrze; eine rothe Krauſeſchuͤrze mit weißen 
und gelben Streiſchen; eine dito braunkattune mit 
weißen Bluͤmchen; eine buntfarbige engliſchlein⸗ 
wandne Schuͤrze ohne Krauſe; eine blaue dito mit 
weißen Streifen; eine ganz ſchmal blau⸗ und 
weißgeſtreifte dito; ein ſchwarzes Tuch mit weiß⸗ 
geblumten Rande; ein braun? und gelbkarirtes 
kattunenes Tuch; ein roth= und grünkarirtes 
Kinderjaͤckchen; ein braunfattunenes mit weißen 
Blümchen verſehenes Kinderröckchen mit Leibchen; 
eine roth⸗ und weißgeſtreifte Kinderkrauſeſchuͤrze; 
eine weiße dito mit verſchoſſenen gruͤnen Bluͤm⸗ 
chen; ein beinahe ganz neues blau und roͤthli⸗ 
ches Moorband an eine Haube; ein baumwoll⸗ 
nes roth⸗ und weißkarirtes Haubenband; ein 
rothgeblümtes gelbſeidenes dito; ein gruͤnſeide⸗ 
nes mit rothgemiſchtes dito; drei Schnuren un⸗ 
aͤchte Granaten und anderthalb Viertel geraͤu⸗ 
chert Schweinefleiſch. 


Gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schudrücke. . 32. 


